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Abgeordneter Aehrenbach im Neichs -
tag über die „ Wackerpolitik ".

. vorgestern ging es im Reichstag lebhaft , ja
Uurmisch zu . Nachdem zunächst der Konservative
'-oler von Puttlitz scharf gegen die Sozialdemokratie
f
'oieinisiert hatte , trat der badische sozialdemokra-

mche Abgeordnete Frank auf . Die . „Köln . Volks -

ß "ung" vom Dienstag , 14 . Dezember , schildert die
^ "Mmung folgendermaßen :

«Da besteigt der sozialdemokratische Wg . Frank die
Aeonerbühne, der Vater des badischen Großblocks und
^ leiner Rabuliftik einer der gefährlichsten Agitations -

.v . J!?1- lieber zwei Stunden lang stürmt er in seiner
stsstlsonten , selbstgefälligen Art gegen das Zentrum an ,
„ r?? Ahnend , bald geistreichelnd, mit Verdrehungen und
,
- V^kannten Unwahrheiten arbeitend . Man mutz es ge-
Jpfn haben, wie er sich in Positur setzte und mit der

ribüne kokettierte, wo die junge Garde Franks faß , wie
, nn aber den lieberlegenen spielt, um die ganze

. jWtierte Widerlichkeit seiner Rede beurteilen zu
onnen . Wenn man schon den äuheren Kraftaufwand

wohl präparierten Rede beobachtete , empfand man,
Unsumme von Hatz gegen das Zentrum sich in der

°z >alden>okratie aufgcspeichert hat.
. Die Nationalliberalen und Freisinnigen waren die

^ ft 'gsten Lacher und Beifallsspender bei Franks Rede.
ĵ

lc strahlende Freude auf den Gesichtern der Hieber,
r

^ "hl' luanu , Weber, Prinz Schönaich war die beste
^"^mation der engen Ideen - und Kampfgemeinschaft.

ganze Rede zog sich der Kehrreim : Liberale ," « f zum Großblock !
j»

'- in kleines humoristisches Intermezzo unterbrach die
^ Rpfrede. Abg. Frank sprach vom alten Blockliberalis-
sus jn Deutschland, wo Bankdirektoren die Uebcrnahine

, st^s hohen Staatsnmtcs abhängig machten von der Ver¬
übung des Exzellenztitels . In unmittelbarer Nähe
Manks sitzt Staatssekretär Dernburg . DaS Haus bricht

schallende Heiterkeit aus . Dernburg lacht herzlich
" l . Auch <,ls Abg . Frank von den vielen freisinnigen

^
"opslöchern spricht , die sich in brünstiger Sehnsucht ge-

NiM hätten , hallt das Haus vom schallenden Gelächter
niA*

'*̂ ur v . Payer winkt dankend ab , er hat es
ts. n°%

ß, •«eni Abg . Bassermann prophezeit Frank , daß bald der
Fstss komme, wo auch er , lvenn er von dem Wahlkreise
zen . .^"hinten sich weiter nach Süden und Westen kon-

Clert hat , nicht mehr zu den Nationalliberalen zähle,
e gegen den Großblock sich stellen .

. Nach dem Sozialdemokraten spricht einer der Führer
n bischen Zentrumspartei , Abgeordneter F e h r e n »

, " ch, vor. Es ist eine Augenblicksrede , die aber gerade
. >hrer unmittelbaren Frische doppelt wirkt gegenüber
jv r Pathetisch gekünstelten Art Franks . Abgeordneter
ŝ hrenbach begann mit einer treffenden Charakteristik
tz,. Mephistophelischen Redeloeife des Sozialistenführers ,

nichts Positives biete, nicht die politische Kampflust
^ >ge, sondern nur vergifte und niederreitze. Meister¬
est war seine Gegenüberstellung der gelegentlichen
^ " chwahlbündniffe des Zentrums mit der Sozialdemo -
ratte und des Großblocks , dessen Grund und Zweck die

AUlturgemeinschaft zwischen Liberalen und Sozialdemo-
/ aten ist. „Sie überschütten ja Ihre nationalliberalen
" ^ unde mit Wohlwollen," ruft er dem Abg . Frank zu.
... Unter stürmischem Beifall des Hauses wies Abg.
Dohrenbach alle die Verdrehungen Fraiiks zurück , vonl
.Äeblichen Wahlbündnis im Dom zu Speyer bis zur

Mrakteristerung des Zentrums als Iunkerpartei .
«öudenpartei, " rufen die Antisemiten zu den Sozial -
K ? ^^ nten hinüber . Mit jeder Minute wuchs die Rede
j^ brenbachs , den die Erregung im Hause hinriß , zu Wor-

ihrem hohen
&

-n wie ein geistiges Bad nach all den Sophistereien
Franks .

' ^ ~ ~ * . . • ~ 'slu^
° - ^ ' p^ " b diese

fnr?1116' A'ls Abg .
"
Fehrenbach schloß , erscholl ein Bei-

loussturm durch das Ĥ aus , wie selten .
"

^
Wir geben hier die Rede Fehrenbachs nach dem
^ ichf der „Gerinania " wieder :

Fehrenbach (Sir .) : Bei der Rede des

o Frank habe ich an frühere Reden des Abg . Bebel
pedacht. Sie waren zwar auch saftig, aber sie gingen
. ^ 1 ans einem anderen Temperament hervor, und es

eine andere Art , in der sie gewirkt haben . Ls
Raren Worte wie Donner und Blitz, wobei manchmal
^

age Saaten zerstört wurden . Die Redeweise meines
. andsmannes Frank dagegen wächst nur in einer
v . ^ Pfi-’n Angustnacht (Heiterkeit ) , wo eine dumpfe
o^ spbäre über der Lrde liegt und schwere Gerüche
A

^ stwigen (Heiterkeit ) . Dbschon Herr Frank bei seinen
? stchützrungen vom hundertsten ins Tausendstê kam,
jn

'
. ich mich nur auf badische Verhältnisse beschränken ;

^ 'gens wäre es der Rede des Herrn Frank zu viel
angetan , wollte man daraus näher einaehen.

oll
*'* «> sorgfältig zusainniengestellte Auswalsl von

möglichen sorgfältig vorbereiteten Bosheiten ,
tzi? Zu den badischen Verhältnissen. Hier hat Herr
n 'iormann nach Rlilderungsgründen gesucht für die
^

A:en Nationalliberalen , und als einen solchen Mil -
h ?!^g- grund bezeichnet er die haßerfüllte Politik des
tzO'schen Zentrums . stch darf wohl sagen, Herr

ist in seinem Urteil uns gegenüber unge-
b ^wescn. wenn Herr Bassermann versucht , dem

des badischen Zentrums , Herrn Geistlichen Rat
i>lla anzuhängen , so wird ihm dies nicht ge-

und es wird ihm auch nicht gelingen , wenn er
uJ Zweck verfolgen sollte , das badische Zentrum

feinem Führer ju trennen. Ls ist richtig , daß
lsg wacker einen erfolgreichen und energischen

'"Pf gegen den badischen Nationalliberalismus ge¬

füllt lsat . Herr Bassermann wird aber auch nicht
abstreiten , daß speziell in Baden die Nationalliberalen
eine gewalttätige und namentlich auch eine kultur -
kämpferische Politik getrieben haben, wie sie kaum
irgendwo im Lande schärfer getrieben worden ist .
(Sehr richtig ! im Zentrum .) Ls war sein gutes
Recht , diese Gewalttärigkeiten, wo sie sich ihm in den
weg stellten , mit Lntschiedenheit zu bekämpfen. Und
es hat eine Zeit gegeben , da waren alle badischen
Parteien mit Ausnahme der Nationalliberalen dank¬
bar für diese energische und erfolgreiche Bekämpfung
einer gewalttätigen Politik . Aber bei aller Be¬
kämpfung des Nationalliberalismus ist dem Herrn
wacker das Ziel der Vereinigung aller bürgerlichen
Parteien noch nie aus dem Gesichtskreise getreten,
wir treten auch stets lieber für einen bürgerlichen
Kandidaten ein , wie für einen Sozialdemokraten,
aber , wenn manchmal der Kampf der National¬
liberalen uns gegenüber mit den letzten Ulitteln ge¬
führt wurde, so kann man es den Zentrnmswählern
füglich nicht verdenken , wenn sie sich nicht entschließen
konnten , in der Nachwahl für den Kandidaten der¬
jenigen Partei einzutreten , die in der Wahl ihrer
Nüttel uns gegenüber so wenig wählerisch war . wir
sind schon mehr als einmal für die Nationalliberalen
eingetreten, und wenn Herr Baffermann sich die
Müsse nehmen will , die Wahlakten von ( 903 nach¬
zusehen , so wird er finden, daß gerade er mit Hilfe
des Zentrums in den Reichstag gewählt worden ist .
Line Partei , die im Stillen die Hoffnung hegt, bei
der Stichwahl die Stimmen der anderen Partei zu
erhalten, wird gut daran tun, die Agitation bei der
Hauptwahl so einzurichten , daß es der betreffenden
Partei nicht unmöglich gemacht wird, in der Stich¬
wahl für ihren Kandidaten einzutrcten. wenn aber
die Agitation mit einer derartigen Leidenschaft be¬
trieben wird , wie dies besonders in den letzten
Kämpfen noch der Fall war , so darf inan sich nicht
wundern, wenn ein großer Teil Zentrmnswähler es
ablehnt, bei der Stichwahl ihre Stimme zugunsten die¬
ser Parteien abzugeben . Dch will Dhnen ruhig eiu -
gestehen, daß ich immer meiner Mißbilligung Aus¬
druck gegeben habe , wenn Zeutruinsstimmen für die
Sozialdemokratie abgegeben wurden . Aber man
kann es den Wählern nicht nur aus dem eben ange -
gebenen Grunde nicht verargen , wenn sie ihre
Stimme dem Nationalliberalen nicht geben wollen ,
denn es kommt hierzu noch ein anderer Grund und
dieser Grund liegt daran , daß sich jetzt einzelne
Liberale zu politischen Anschauungen entwickelt haben,
die gerade das Gegenteil von dem erstreben , was die
bürgerlichen Parteien bisher als ihre heiligsten Güter
ansahen. In der Tat besteht schon heute kein großer
Unterschied mehr zwischen manchen Dungliberalen
und der Sozialdemokratie, wenn man uns sagt : Da,
ihr seid doch auch schon mit der Sozialdemokratie zu¬
sammengegangen , so habe ich darauf zu erwidern :
wenn eine politische Partei zur Erreichung eines be¬
stimmten Wahlrechtes , eines großen politischen oder
sozialen Fortschrittes oder anderer gesetzlicher Maß¬
nahmen wegen sich mit irgend einer anderen Partei
momentan zusammentut, so ist das doch keine Kultnr-

emeinschaft. wie wir sie beispielsweise jetzt im
adischen Großblock haben . Der Großblock ist

aus ganz anderer Grundlage aufgebaut wie jenes
zufällige Zusammenarbeiten anderer Parteien bei ge¬
wissen Vorlagen . Ls ist eine Koalition gegen das
Zentrum und diese Koalition hat bereits bei der
Präsidentenwahl ein herrliches Pröbchen ihres Ge¬
rechtigkeitssinnes abgelegt . Hier hat man das Zen¬
trum . obschon es die größte Partei war , um den
ersten Vizepräsidenten gebracht. Ls mutet sehr son¬
derbar an , Herr Frank , daß Sie nicht erster Präsident
geworden sind , denn nach dem Zentrum waren doch
Sie die stärkste Partei . (Große Heiterkeit .)
Uebrigeus , Herr Frank , wenn Sie großmütig auf den
ersten Präsidentenposten verzichten , warum ließen Sie
sich denn nicht als Vorsitzender in die Budget¬
kommission wählen ? Sie hatten dazu doch ein be¬
gründetes Recht , aber Sie sind ein schlauer Dirigent ,
Sie überschütten die Nationalliberalen solange mit
Wohltaten , bis Hie Dhren Zweck erreicht haben . Ls
ist in der letzten Zeit viel von dem Anwachsen der
Sozialdemokratie auch in Baden geredet worden . Ge¬
wiß , die Sozialdemokratie hat bedauerlicherweise
außerordentlich zugenommen in Baden , aber warum
hat sie zugsnommen, die Finanzreform bot Dhnen
hierzu eine willkommene Gelegenheit . Tie National¬
liberalen haben hier im Verein mit der Sozialdemo¬
kratie alles an Verhetzungen und Verdrehungen ge¬
leistet , was menschenmöglich war . wer diese
Agitation kennt , der weiß , daß es ganz unmöglich
war , die verhetzten Volksklassen hinreichend auszu¬
klären . Nur durch derartige Manipulationen , wie Sie
sie bei der Finanzreform betrieben haben , konnten bei
den badischen Landtagswahlen solche Zahlen heraus¬
kommen , wie sie herausgekommen sind , wenn Herr
Frank behauptet hat , das badische Zentrum habe die
Regierung jemals um ihren Beistand angefleht , so ist
das falsch , wir in Baden sind von unserer Regier¬
ung nicht verwöhnt , im Gegenteil , wir stehen seit
Dahrzehnten im Kampfe mit % . wir wissen , daß
wir eine Lrhörnng unserer Ivüusche kaum zu er¬

warten haben , denn dann wäre auzunehmen, daß wir
so schwach sind und es könnte die Hoffnung wieder
aufleben , daß man über uns NIeister werden würde.
Aber es muß der Regierung doch gesagt werden, daß
sie gerade bei der Reichssinanzresorm schon aus
eigenen und Landesinteressen etwas mehr hätte tim
können . Die Reichsfinanzreform war nicht allein
Sache des Reichstages , sie war ebenso gut auch Sache
des Bundesrates , und so war es ihre Pflicht, diese ge¬
meinsame Arbeit wirksamer gegen Verdächtigungen
und Verdrehungen in Schutz zu nehmen. Die Regier¬
ung mußte die Reichsfiiianzresorin in dem Umfange
verteidigen , in dem sie bei dein Znstaiidekominen der¬
selben mitwirkte. >was unfern soviel anaefemdeten
parteiches wacker anlangt , so darf ich wohl erwäh¬
nen, daß man auch in anderen Parteien , so z . B . in
den linksliberalen anerkannte, daß mbczng ans
politische Fortentwicklung unser ehrenwerter Präsident
der ehrlichste und festeste Führer war . Das soll zu
seiner Lhre hier gesagt sein . Herr Fraiik hat cs auf¬
fällig gefunden , daß Freiherr von Heriling sich in
freundlicher weise an die Konservativen wandte und
eine Art Zusammenschluß der rechtsstehenden Llemente
erstrebte . Ls handelt sich hier um einen Znsammeii -
schlnß , der der politischen Selbständigkeit keiner der
beiden Parteien Abbruch tut . Daß ssserr Frank dieses
soiiderbar findet, wundert mich , will man es uns
verübeln , wenn wir uns angesichts solcher Reden , wie
sie Herr Frank hier gehalten hat , mit den übrigen
staatserhaltenden Parteien verbinden. (Beifall im
Zentrum .) wir wissen ganz genau , daß wir nur ans
dem Boden einer fortschrittlichen Partei unser Vater¬
land groß erhalten und die Befriedigung der volks¬
tümlichen Rechte dabei finden werden . Die fort¬
schrittliche Freiheit war stets einer unserer obersten
Grundsätze und in dieser Beziehung brauchen wir uns
von Dhnen (zu den Sozialdeniokraten) keine Belehr¬
ung erteilen zu lassen . Herr Frank hat sich wegen der
Hereinziehnng des Privatlebens Fcrrers in die par¬
lamentarische Debatte to gewaltig aufgeregt . Dch
darf ihm daraus erwidern , das; die Bemerkungen
meines Fraktionskollegen Gröbers angesichts der un¬
endlichen Lobhudelei des Abg . Scheidemann am Platze
waren . Herr Frank weiß doch ganz sicher, daß von ge¬
wisser Seite der Fall Ferrer zu einem häßlichen Kessel¬
treiben gegen uns benutzt wurde . (Beifall im
Zentrum .)

Spanien hat den gleichen Anspruch wie wir darauf,
daß nran ihm Gerechtigkeit im Urteil widerfahren
läßt . (Sehr richtig ! rechts und im Zentrum , Lärmen
bei den Sozialdeniokraten.) Dssre Lntrüstnng ficht
mich nicht an ; Sie (zu den Sozialdemokraten) kanipfen
für einen Mann aus bestimmten Gründen , und das
sind Gründe , die ^ ans Dsirer Abneigung gegen die
Religion entspringen. (Lrnentes Lärmen und Wider¬
spruch bei den Sozialdemokraten.) Dch bin hier ein
getreten für das gerechte Urteil eines zivilisierten
Volkes . (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) wie
der Ferrer -Rummel heute ausgekämpft wird , das ist
ein Wegweiser für alle staatserhaltendcn Parteien
und diesen weg haben Sie (zv den Sozialdemokraten)
uns gezeigt. (Langanhaltcnder demonstrativer Bei¬
fall im Zentrum und rechts; Zischen und Lärmen bei
den Sozialdemokraten.)

Deuffcher Reichstag .
( 11 . © i (j mt q .)

Berli n . 14 . Dez . 1809 .
Beginn der Sitzung 11 Uhr.
Entsprechend einem Anträge der Geschnftsovdnungs-

Kommission versagt das Haus die gerichtlich nachgesuchte
Genehmigung zur Vernehmung des Abg . Schüler als
Sachverständigen . — Es folgt die 2 . Beratung des Nach¬
trag -Etats pro 1909 . Die Kommission hat die erste
Rate des an die Bundesstaaten zu übevlveisenden Be¬
trages zur Unterstützung von Hausgewerbetreibenden und
Arbeitern des Tabakgelocrbes von 2 auf 2 (4 Millionen
Mark erhöht.

Abg . Everling (natl . ) wirft einen Blick auf die
Verhandlungen der Reichssinanzkommission über die
Tabaksteuer und über das Erfordernis einer Unterstütz¬
ung etwa entlassener Fabrikarbeiter . Bedauerlich und
ihm selbst unbegreiflich sei es , daß damals sein eigener
Antrag , statt einer Unterstützung Entschädigung zu ge¬
währen , keine Mehrheit gefunden habe. Bedauerlich sei
auch die Begrenzung der Gesamtunterstützunasumme auf
4 Millionen Mark . Zweifellos sei , dass in Sachsen, wo
die Tabakheimarbeit stark verbreitet sei , das neuerliche
Anwachsen der Sozialdemokratie und ihr letzter Wahl¬
erfolg gerade durch die vom Reichstage beschlossene Un¬
zulänglichkeit der Tabakarbeiterunterstützungen gefördert
worden sei.

Abg. Marcour (Ztr . ) empfiehlt Beschleunigung der
Auszahlung der Unterstützungen in der Weise, daß die
Kommunatverwaltungen Vorschüsse leisten.

Staatssekretär Wermut h : Wir werden jedenfalls
bestrebt sein , die Unterstützungen möglichst rasch zu ge¬
währen .

Abg. von Richthofen (kons.s führt aus , seine
Freunde hätten zu dem Schatzamt das Vertrauen , daß
es das Gesetz in diesem Punkte so , tvie es gedacht sei»
wohlwollend ausführen werde.

Abg. Geyer (Soz .) legt dar , 'daß das durch das
neue Tabaksteuergesetz angcrichteie Unglück größer sei,
als seine Freunde seinerzeit befürchtet hätten . Die

Zahl der arbeitslos gewordenen sei ungemein groß . Ein

Kwcrer Mangel sei übrigens , daß man die Arbeiter in
c Zigaretten -Jnoustrie ansschließen wolle. Trotz der

Wahlrede , die Everling vorher gehalten, seien gerade die
Nationalliberalen an diesem Unheil für die Tabak-
indnstrie schuld , denn die Nationalliberalen hätten mit
Bülow die ganze Finanzresorm eingeleitet und dann erst
habe es der Schnapsblock leicht gehabt, die Sache zu Ende
zu führen . Der Schnapsblock (Präsident Graf Stolbergr
Herr Abgeordneter, ich nehme an , Sic meinen , wenn Sie
vom Schnapsblock sprechen , nicht Mitglieder dieses
Hauses .) (Stürmische Heiterkeit .) Der Schnapsblock
hatte eS leicht , zu mack>en , was er wollte, als er die
Liberalen hinansgeworfen hatte . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . P a ch n i ck e (frs. Bg.) hält den Sozialdemo¬
kraten vor , daß sie mit einem Verbot der Heimarbeit den
betreffenden Volksschichten mehr schaden als nutzen
würden und dringt auf beschleunigte Belverkstelligung
der Unterstützungen.

Staatssekretär W e r m u t h : Auf die vom Abg . Geyer
aufgeworfene Frage der Zigarcttenarbeiter kann ich
eine bestimmte Erklärung nicht abgeben , da der Bundes¬
rat sich damit nickt beschäftigt h<; t. Es sprächen aber
starke Gründe in der Fassung des Gesetzes gegen die
Absicht , die Unterstützung nach jener Richtung auszu¬
dehnen .

Abg. Burckhnrdt (w. Vg .) : Auch die Sozialdemo¬
kraten sind mitschuldig an der Tabaksteuer, denn erst
durch ihren Entsckädigungsantrag haben sich diele Wge »
ordnete bewogen gefunden, für die Stcucrerhöhnng zu
stimmen. (Lachen links .)

Abg . Erzberger (Ztr .) stellt in Abrede, daß, wie
der Abgeordnete Everling behaupte, die Arbeiter da¬
durch geschädigt seien , daß sie nur llnterstühnng statt
Entschädigung erhalten . Die Hauptschuld an der Tabak-
stcuererhöhung, so wie sie jetzt vorliege, falle den Natio¬
nalliberalen zu . Noch in ihrem letzten Anträge Weber-
Monimsen Hütten die Nationalliberalen der Tabakindu¬
strie 60 Millionen aufladen wollen, während die neue
Mehrheit ihr nur 4ö Millionen aufcrlegt habe .

Abg. Weber (natl .) wendet sich lebhaft gegen diese
Ausführungen des Vorredners . Es sei nicht richtig, daß
die Nationalliberalen und er persönlich Vorschläge ge¬
macht hätten , durch welche eine noch größere Belastung
des Tabakgcwerbes herbeigeführt worden wäre . Herr
Burckhardt

'
hat uns Verschleppung der Finanzreform

vorgehalten . Auch dieser Vorwurf trifft uns nicht , denn
er habe nur eine sackverständige Erledigung der Steuer¬
fragen begründet . Wenn uns ferner von einen; sozial-
dcmokratiscken Redner Demagogie vorgeworfen worden
ist, so denken wir , daß ja wohl die Sozialdemokraten
in demagogischer Hinsicht nickt übcrtroffcn werden
können .

Abg . Molkenbuhr (Soz .) erhebt entschiedenen
Einspruch gegen die Darstellung Er ^bergers , daß die
Sozialdemokraten gegen die Unterstützung der Tabak-
arbeiter gestimmt hätten .

Abg . Erzberger sZtr .) : Sie haben jedenfalls
gegen die Unierstützung gestimmt. (Erneute Rufe bei
den Sozialdemokraten : Unerhört . ) Ziedner wendet sich
weiter nochmals eingehend gegen den Abg . Weber und die
Nationalliberalen , deren Anträge , was er aufrecht er¬
halte , zweifellos das Tabakgcwcrbe stärker belastet
hätten als dies durch die Beschlüsse der neuen Mehrheit
geschehen sei.

An der Debaiie beteiligten sich nochmals die Abgg .
Burckhardt, Molkenbnhr, ferner von Gamp (Rp. ) , der
feststellcn will, daß von ihm selbst schon bei der ersten
Lesung des TabaksteuergesehcL die erste Anregung zur
Unterstützung etwa geschädigter Tabakarbeiter gegeben
worden sei , daß er aber damit keineswegs sofort auf
liberaler Seite Zustimmung gefunden habe .

Abg . Weber (natl . ) bezeichnet dies als zutreffend .
Unrichtig sei dagegen die Behauptung Erzbersiers , die
Nationalliberalen hätten den leitenden Kreisen im
Tabak-Verein gesagt, sie sollten nachgeben , sonst falle der
Block auseinander .

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg . Hor-
mann , von Gamp , Erzbcrger und Molkenbuhr schließt die
Debatte . Der betreffende Titel wird nach dem Vorschläge
der Bndgetkommission genehmigt, ebenso der Rest des
Nachtragsetats .

Es folgt die Interpellation von Heriling und Gen .
(Ztr . ) betreffend den Zwangsarbcitsnachweis der Arbeit¬
geberverbände im Ruhrrevier , in Verbindung mit der
denselben Gegenstand betreffenden Interpellation
Albrecht u . Gen . (Soz .)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich bin bereit , heute
zu antworte » .

Abg. Gie sberts (Ztr . ) begründet die Inter¬
pellation seiner Partei . Er lveist dabei namentlich auf
das System der Arbeitgeber im Ruhrrevier hin. Arbeiter
auf 6 Wochen auszusperren , eine Strafe , die zu dem
Vergehen in gar keinem Verhältnis stehe. Cs herrsche
iingcheuerc Aufregung im rheinisch-westfälischen Berg¬
baurevier . Auf eine Beschwerde der Bergarbeitervcr -
bände beim Hanidelsminisier habe dieser ablehnend ge¬
antwortet mit einer Motivierung , die von den Arbei¬
tern als durchaus unzuläiiglich gehalten werde. Der
Zechcnverband müßte ein größeres Veramoortlichkeits-
gefühl haben. Die Arbeitsnachweise der Unternehmec
lind nur dazu da , den Arbeitsmarkt « inseitig zu Gunsten
der Unternehmer zu beeinflusse » und die Löhne zu
drücken , die Gewerkschaften zu boykottieren.

Abg. Wömelburg (Soz .) : Di« Bergherrcn lehnen
es nicht nur ab , auf einen paritätischen Arbeitsnachweis
einzugchen, sie lehnen es überhaupt ab , mit den Ar¬
beitern über gemeinsame wichtige Angelegenheiten zn
beraten . Sie sehen in den Arbeitern nicht Mitbürger
u »id Mitmenschen, sondern Werkzeuge, um aus de » Erd¬
schätzen Gewinne heraus zu schlagen . Die Antivort des
Handelsministers ist bezeichnend für unsere ganzen Ver¬
hältnisse. Die Minister sind einfach Beauftragte der
Kapitalisten . Redner beleuchtet ferner eingehend da»



System der Personalakte » , der schwarzen Liste » , die Auf¬
hebung der Freizügigkeit , das Verurteilen zum Hungern .
Das Kapital verhänge damit Strafen , schwerer als sie
über Verbrecher verhängt ioürden. Tue die Regierung in
diesem Moment nicht , was sie tun müsse , so ist sie mit¬
schuldig . In allernächster Zeit müssen wir ein Gesetz
haben, das den Arbeitsnachweis regelt . _

® ie§
_ ift auch

die Voraussetzung für eine Arbeitslosenversicherung.
(Bravo bei den 'Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich habe zu prüfen ,
ob der Ztoangsnachweis der Zechen mit den bestehenden
Gesetzen im Einklang stehe und ferner , ob die Gesetzgeb¬
ung einzuschreiten hat . Was die erste Frage anlangt , so
steht fest, daß es dem Arbeiter freisteht, Arbeit zu suchen
aufgrund der Freizügigkeit , dag die Arbeiter aber kein
Recht haben auf ein« bestimmte Arbeitsstätte . Der
preußische Herr Handelsminister wird im Abgeordneten¬
hause gewiß Anlaß nehmen, Rede und Antwort zu stehen
über sein Verhalten . Es bleibt also die zweite Frage
übrig , ob das Reich Anlaß hat, gesetzgeberisch vorzu-
gehen. Ein Vertreter des Zechenverbandes im Ruhr¬
revier hat mir versichert, daß der Verband nicht daran
denke illoyal vorzugehen. Ich habe keinen Grund , an
dem, was mir gesagt wird , zu zweifeln. Derselbe Ge¬
währsmann versicherte mir , glauben Sie nicht, daß wir
irgend etwas tun werden , was einen Streik heraufbe¬
schwören würde . (Verschiedene Rufe links. ) Man hatnun Bezug genomuren auf besondere Vorgänge, so in
Mannheim -Ludwigshafen . Ich kenne sie nicht , meine
aber , daß sie keinen Anlaß bieten zu gesetzgeberischemEinschreiten . Mißstände kommen überall vor. Es istrvrr die Frage , ob sie so groß sind , um zu einem gesetz-geberischen Einschreiten zu zwingen. Es mag sein , daßauch Beschränkungen d«r Koalitionsfreiheit vorgckommensind , aber § 163 der Gewerbeordnung bezieht sich nichtnur auf Arbeiter , sondern auch auf Gewerbetreibende.Es wird nichts anderes übrig bleiben, als dem Arberts -
Nachweis eine unparteiische Spitze zu geben. Jedenfallsist es aber nicht Möglich , den paritätischen Arbeitsnach.weis sofort zu regeln. ES stehen dem doch noch Be¬denken entgegen, die von den SozialÄheoretikern nochnicht genügend gewürdigt werden. Ich ineine also, dieVerhältnisse find jetzt noch nicht derart » um zu einemobligatorischen paritätischen Arbeitsnachweis zu ge-
langen . Aber ich sehe in einem solchen ein erstrebens¬wertes Ziel und ich habe deshalb auch in dem Arbeits -lammer -Gesetzentwurf dahin gewirkt, daß den Kammerndie Möglichkeit gegeben wird , die Errichtung paritätischeröffentlicher Nachweise zu fördern . Die Vertreter derverbündeten Regierungen fühlen sich völlig frei voneiner Abhängikeit von den Unternehmern . Sie sindlediglich bestrebt, in dem Widerstreit der Interessen das -
jenige zu finden , was nach Lage der Verhältnisse zweck-
mäßig ist und dem Frieden dient.

Auf Antrag vom Zentrum und der äußersten Linkenwird Besprechung der Interpellation beschlossen.
Abg. B e u ch e l t (konf.j stinimt dem Staatssekretärin jedem Betracht zu.
Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 11 Uhr 3 . Lesungder Nachtragsetats , dann Weiterberatung der Arbeits¬

nachweis-Interpellation , errdlich noch eine soeben einge-
gange Lex Pachnicke u. Gen . betreffend mecklenburgische
Verfassungsfrage.

Schluß 6 (4 Uhr.

Deuffdiland.
Berli, , 15. Dezember »909 .

O Eine reichsländische Stimme . Der par«
lanientarische Korrespondent des „Petit Parisien "
hatte eine Unterredung mit dem Abgeordneten Willüber die Rede des Reichskanzlers zur elsaß - loth -
ringischen Frage . Der Abgeordnete erklärte , wenn
diese Rede , welche von guten Absichten zeugt , so ge-
meint ist, wie wir sie vernehmen , so können die
Elsaß -Lothringer sich dazu nur beglückwünschen. Die
Gewährung der Autonomie wird von uns seit langerZeit erwartet . Sie ist noch nicht zugestanden wor¬den , was aber nicht besagen will , daß sie nicht zu-
standen wird . Die Autonomie ist uns vor allem
für unsere wirtschaftliche Entwicklung nötig . So -
lange das jetzige Regime dauert , wird die Entwick -
lung zu wünschen übrig lassen , denn diejenigen , die
uns heute regiere « und deren Anwesenheit unter
uns immer nur vorübergehend ist, widmen unseren
Angelegenheiten kein dauerndes Interesse .cd Was eiu Berliner Schuliuspektor sich er¬
laubt . Ein Berliner Schuliuspektor Reimann hat
sich io rincr katholischen Volksschule folgende Uebergriffe
zuschulden kommen lassen : 1 . er hat den Lehrcrpcrsonen
verböte», die Kinder nach de « Besuch der hl. Messe am
Sonntag zu fragen ; 2. er hat sich in der Klasse über
den katholischen Gruß aufgrdalten und versucht , den-
selbe» in den Schuten zu verbieten; 3. er hat in Gegen¬wart der Kinder den ihn begleitenden Herrn Schulratmit Entrüstung auf eine in der Klaffe aufgestellte
Muttergottesfigur und Kerzen hingewieien; 4 . er hat im
Geschichtsunterricht eine eingehendere Behandlung vonLuther und Gustav Adolf, namentlich von Luthers
Jugend , verlangt ; 5. er hat an das Lehrpersonal die
Forderung gestellt, bei der Vorbereitung auf den Ge¬
schichtsunterricht evangelische Bücher zu benutzen unddabei auch sein Werk über die Reformationszcitempfohlen; 6. er hat vor den Schulkindern erklärt, die
katholischen Priester hätten keine akademische Bildung,

Kirchliche Hachridifen .
— Mainz . Sämtliche AdventSpredigten an den

Sonntagen im Dom werde», wie in de » frühere « Jahre «,w auch in diesem Jahre vom Hoch« . Bischof Dr. Kirsrein
gehalten . Die Zahl der Zuhörer auch au » den Nachbar -
städke » ist, wie ftei», wenu es bekannt ist, daß der Ober -
Virl« der Diözese di« Kanzel besteigt, eiue außerorde »tsich
große . Der Dom ist jeweils dicbl geiüllt .

— Im St . Antoniushaus in Feldkirch werden im
Jahr « 1910 an folgenden Tagen gemeinschaftliche Exer¬zitien abgehalten : 5 . bis 9. Januar für Frauen , 6. bis
9. Februar für Jungfrauen , 17. bis 21 . März für
Frauen , 26 . bis 29 . März für Jungfrauen , 14. bis
18. Mai für Jungfrauen , 2. bis 6. Juli für Frauen ,13. bis 17 . August für Jungfrauen , 7 . bis 11 . September
für Jungfrauen , 29. «Oktober bis 2. November für Jung¬
frauen , 24. bis 28 . November für Frauen , 7. bis
11 . Dezember für Jungfrauen , 23. bis 27 . Dezember für
Jungfrauen . Anmeldungen, denen gefälligst eine Brief¬marke beigefügt werden möge, erwlgen per Adresse :
St . AntoniushauS Feldkirch (Vorarlberg ) .

Nrngrstaltrtng der Trappistenmissisn . Kor zwei Jahren
gingen allerlei Gerüchte durch die Presse über Differenzenim Kloster Marierchill in Natal . Diese Differenzen findnun inzwischen beigelegt worden durch Neuordnung der
in Betracht kommenden Verhältnisse. Wir entnehmendarüber der Zeitschrift „Die kathol. Missionen" (De-
zemberhest Nr . 8) folgender:

„Die prächtige Schöpfung Mariannhill und feinerFilialen ist bekanntlich das Werk des reformierten
ZisterzienferordenS und hat aus dieser Verbindung seineKraft und Eigenart gezogen . Auf der anderen Seite
haben sich daraus auch gewisse immer fühlbarer ge¬wordene Schwierigkeiten ergeben. Die Zerstreuung der
Mönche auf zahlreichen Mifsionsftationen , die Forder -

sie sei «» nur seminaristisch gebildet (I) ; 7. er hat, als er
in dem Cchulbuche eines Kindes mit bischöflicher
Approbation versehene Heiligenbildchen fand, die dem
Kinde von der Lehrperson alS Belohnung geschenkt
worden waren , die Lehrperson darauf hingewiesen , daß
er unpädago fisch sei, die Kinder für gute Leistungen zu
belohnen, zumal mit solche» Bildern . Man traut seine»
Augen kaum , wenn man solche Dinge liest und meint,
eS handle sich um einen Roma ». Aber leider ist alle»
harte Wirklichkeit und Tatsache. So etwas kann also
vorkomme» dort, wo nian die konfessionelle Schule hat !
Da wundert man sich nicht mehr darüber , daß die
Lehrer in der religionslosen Schule in Frankreich die
Religion gleich wie rohe Henkersknechte behandeln und
jedes Fünkchen von Religion in den Herzen der Kinder
zu ertöten suchen. Hoffentlich wird man mit dem un¬
fähigen Berliner Schuliuspektor, der in einer katholischen
Schule so anmaßend auftrat , ein ernster Wörtlein reden.

Ausland.
Oesterreich - Ungar «.

Konkurs über das Vermögen der Prinzessin Luise .
In Budapest fand gestern auf Antrag eines Wiener
Gläubigers eine Versammlung wegen Verhängung
des Konkurses über das Vermögen der Prinzessin
Luise in Koburg statt . Der Vertreter der Prin¬
zessin verlangte Vertagung wegen der großen
Lebensgefahr für König Leopold , da sich die Prin¬
zessin jetzt nicht in einer Verfassung befinde , um
über das Vermögen Auskunft geben zu können . Der
Antrag wurde abgelehnt . Hierauf beantragte der
Vertreter der Prinzessin , das Gericht als unzustän¬
dig zu erklären , da die Prinzessin trotz ihrer Scheid¬
ung exterritorial sei. Das Gericht gab diesem An¬
träge statt und vertagte die Verhandlung .

Verschlimmerung der parlamentarischen Lage .
Sämtliche Morgenblätter konstatieren , daß sich die
parlamentarische Lage infolge der oppositionellen
Haltung der Agrarier bedeutend verschlechtert - habe ,
und daß , wenn die Agrarier ihre Haltung nicht auf¬
geben , entweder die Regierung zurücktreten oder das
Parlament aufgelöst werden wird .

Italic « .
Pläne Souninos . Sonnino wird in der ersten

Kammersitzung , wie gemeldet , sein Regierungs -
progranim vorlegen . Er wird sich jedoch Vorbehal¬
ten , die Einzelheiten in einer Sondersitzung zu
wiederholen . Dps Kabinett beabsichtigt , unverzüg¬
lich eine Abstimmung über das Gesetz betreffend
eines neuen Arbeitsministeriums , sowie eines 'Ver¬
kehrs -Ministeriums zu verlangen .

Frankreich .
Frankreich und Marokko . Der Minister des

Aeußern , Pichon , hat den marokkanischen Gesandten
mitgeteilt , daß er sie heute nachmittag empfangen
werde . Dem „Petit Parisien " zufolge erklärte El
Mokri , die Antwort des Sultans sei noch nicht ein¬
gegangen , werde jedoch für Donnerstag oder Frei¬
tag erwartet .

Belgien .
Erkrankung des Königs . Die Aerzte sind über

die Operation des Königs sehr befriedigt . Kurz
nach 11 Uhr vormittags erwachte der König aus der
Narkose und fragte lächelnd über die Einzelheiten ,
über den Verlauf der Operation und eventuelle
Folgen . Die Anschwellung des Unterleibes ist völlig
verschwunden , auch die Schmerzen sind gewichen.
Die Aerzte legen eine große Zuversicht an den Tag .
Sie glauben nicht , daß irgend eine Komplikation
zu befürchten ist. Der König ist durch die Operation
nicht im geringsten angegriffen . <Ähon um halb
12 Uhr empfing der König u . a. den Prinzen Albert ,
sowie verschiedene Mitglieder der königlichen Fa¬
milie , ferner den Kabinettschef , den Präsidenten
der Kammer usw ., mit denen er sich während kurzer
Zeit unterhielt . Das Bulletin von 2 Uhr nachmit¬
tags lautet : Der König hat die Folgen der Opera¬
tion gut überstanden . — Eine neue ärztliche Berat¬
ung , über die noch nichts bekannt ist, fand abends
6 Uhr statt .

Brüssel , 14. Dez . Die Nachricht von der glück -
lich vollzogenen Operation des Königs pflanzte sich
unter der zahlreichen Menschenmenge vor dem
Schloß schnell fort und wurde überall mit großer
Befriedigung ausgenommen . Gräfin Vaughan , von
der es hieß , sie sei nach Paris abgereist , hatte nur
eine Automobilfahrt unternommen . Sie ist auf
ausdrücklichen Wunsch des Königs bei ihm geblieben
und hat den Ausgang der Operation in einem
Nebenzimmer abgewartet . Der König war betrübt ,
daß die beiden Söhne der Baronin , deren Vater er
ist, nicht auch anwesend waren .

Brüssel , 15. Dez. Von einer absolut zuverlässigen
Persönlichkeit aus der Unigebung de» Königs erfährt der
„ Lok.-Anz. ", daß der Zustand des Kranken verzweifelt
ist . Die Operation war nur ganz oberflächlicher Natur ,

ungen, welche das tropische Klima an die Lebensweise
stellte , und'

manches andere , waren mit der strengen
Regel der Trappisten nur schwer in Einklang zu bringen.
Die schwierige Frage drängte allmählich unabweisbar aufeine Losung hin . Sie konnte nur von Rom kommen und
ist nunmehr auch von dorther erfolgt . Durch ein am
2 . Februar 1909 vom Heiligen Stuhl ausgefertigtes und
am 28 . Juli vom Apostol . Vikar von Transvaal , Msgr.Miller , in Miriannhill feierlich verkündetes Dekret ist
die berühmte Trappistenabtei mit ihren Töchtergründ-
ungen vom Orden der reformierten Cistercienser
(Trappisten ) getrennt und gum Mittelpunkte einer
selbständigen MissionSgesellschaft erklärt worden, deren
Mitglieder durch ewige , aber einfache Gelübde sich binden.Nur jene Mönche , wüche bereits bei den Cisterciensernfeierliche Gelübde abgelegt haben , behalten dieselben so¬wie auch die damit verbundenen Privilegien bei .
Mariannhill untersteht fortab unmittelbar dem HeiligenStuhl ; feine Kirche ist zu einer KollegiatS- oder Stifts -
kirche erhoben. Die Leitung des Kloster» liegt in den
Härchen eines Propstes , dem ein Rat von sechs Dekanen
und ein Gcneralkapitel zur Seite stehen . Im Aufträge
des Apostol. Stuhles würbe zum eisten Propst der frühere
Abt Gerard Wolpert ( 1900—1905) ernannt . Sein « Nach¬
folger werden von den Ordensleutcn festfrf * oewählt wer¬
den . Nach Ablauf dreier Jahre soll ern Generalkapitel
die neuen Konstitutionen endgültig ausarbeiten . Die
neu« Regel soll dem Messionszwecke des Ordens ange¬
paßt iwerden und deÄhalb soll außer den -in Mariannhill
Iveilenden Priestern niemand verpflichtet sein, dem
ganzen täglichen Ehorgebet beizuwohnen. Der Gründer
der Miffion , der ehemalige erste Abt von Mariannhill ,R . R. P . Franz Pfänner , der am 24 . Mai d. I . zur
ewigen Ruhe eingegangen ist, hat den für die Mission
so bedrirtungSvollen Tag nicht mehr erlebt .

nicht viel mehr als eine Scheinopcration . Sie dauerte
nur 15 Minuten . Die Ursache der Darmlähmung konnte
nicht ermittelt und auch nicht entfernt werden. Man be¬
fürchtet . daß der König, der seit Beginn der Krankhett
außer Buillo » und etwas Portwein nicht» genossen hat,an Entkräftung zugrunde geht. Die Schwäche ist sehr
groß . Um 5 Uhr fand eine Konsultation der sämtlichen
Aerzte und Hofwürdenträger im Schlosse statt. ES
herrscht große Unruhe ; über deu Verlauf dieser Konsul¬tation verlautet bisher noch nichts.

Ueber den Verlauf der Operation wird »och « itgeteilt,daß sie glatt vor sich ging. SS wurde aber festgestellt ,
daß e» sich tatsächlich um eine Herzlähmung handelt, die
durch die Operation nicht behoben wurde.

Professor Depage will sich erst heute definttiv darüber
äußern , ob man die Verstopfung im Unterleib als be¬
hoben ansehen könne. Dem König wurde» vorläufig
nur kleine Mengen flüsstger Nahrung verabreicht. Das
Abend-Bulletin von halb 7 Uhr besagt, daß der Zustand
Leopold» zufriedenstellend ist.

Budapest , 14. Dezember . Gräfin Lonay ,
geborene Prinzessin von Belgien , ist auf Wunsch
der königlichen Familie nach Brüssel abgereist . Die
Prinzessin Luise von Belgien hat noch keine An¬
stalten zur Abreise getroffen .

Rußland .
----- Besuch König Ferdinands in Petersburg . D « r

„Rjetfch " verzeichnet da» Gerücht, daß König Ferdinand
schon in allernächster Zest in Petersburg eintreffen wird.

Petersburg , 14. Dez . Offiziös werden die Ge¬
rüchte von der Entdeckung eines angeblichen
Attentatsplanes gegen den Zaren demen¬
tiert , jedoch zugegeben , daß die revolutionäre Be¬
wegung wieder größeren Umfang annimmt . Von
den in den letzten Tagen erfolgten Verhaftungen
wurden nur etwa hundert aufrecht erhalten .

Sacken .
Karlsruhe , 15. Dezember 1S0S.

In persönlicher Kampfesweise
leistet die »Bad . LdSztg.

" z. Z . ungemein viele» . In
Nr . 578 1 . Blatt macht sie sich wieder an Tr . Schofer
mü der alten Behauptung , Dr . Schofer habe öffent¬
lich dir Unwahrheit gesagt, indem er vor vier Jahren
behauptet habe, er sei nicht der Verfasser der Wald¬
michelbroschüre . Wie wir über diese Beschuldigung
de» Abg. Dr . Schofer denken, haben wir schon gesagt.Die Behauptung ist lediglich ein Beweis für die Ge¬
hässigkeit, mtt der die „Bad . Ldsztg." den Kampf führt .Tenn daß Tr . Schofer irgendwann u«d irgendwo seine
Autorschaft an der Waldmichelbroschüre in Abrede stellen
wollte, glaubt kein Mensch , selbst dann nicht , wenn die
„Bad . Ldsztg ." mit Gewährsmännern aufmarschiert.
Für Dr . Schofer fehtte zudem jeder Grund zur Ad-
leugnung. Da aber die „Bad . Ldsztg." mtt ihrer
Nadelstichpolemik so hartnäckig ist, wie ein Schneider, so
hat Dr . Schofer, wie wir wissen , Strafantrag gestellt .

Neue Unwahrheiten in der „ Badischen
Landeszeitnng " .

Die „Badische Landesztg ." brachte in Nr . 570 I vom
8 . Dezember folgende Notiz :

Echliengen , 8. Dez .
Ei » eifriger Förderer der sogenannten „gemeinsame »

christlichen Weltanschauung " ist der biesige jnnge
Pfarrverwalter . Darum stellt er zurzeit in religiösen Vor¬
träge » in der Kirche, die er für Frauen abhält , die Pro¬
testanten alS wahre Ucbcltäter hin , warnt vor dem Umgang
mü ihnen , fordert zur Meidung protestantischer Geschälte
auf , schmäht die protestantiich « Ehe. Weil er aber immer¬
hin doch die „Gemeinsamleit der Weltanschauung " nicht
stören will , legt er seine» Zuhörerinnen Stillschweigen aus .
Diese halten es natürlich so unverbrüchlich, daß jetzt i»
protestantische» wie in katholischen Kreisen große Er¬
bitterung gegen den Pfarrverwalter herrscht, umso mehr,da er auch politische Exkurse — über die ReichSfinar .zreform,über Ferrer u. s. « . — von der Kanzel herab liebt , ohne
Gegenliebe zu finden .

Herr Pfarrvcrwaller Weis in Schliengen ließ darauf¬
hin der Redaktion der „Bad . Ldsztg . " folgende Be¬
richtigung zugeben:

„Zu dem Artikel habe ich zu bemerken : Ihre Ge-
währsinäniier haben eS trefflich verstanden, auf einem
engen Raum nie ganze Menge von Unwahr¬
heiten zusammenzudrängen .

1. ES ist nicht wahr , daß ich die Protestanten al»
wahre llebeltäter tzingestellt habe, denn ich habe voa den
Protestanten gar nicht gesprochen .

2. ES ist nicht wahr , daß ich zur Meidung pro-
testantischer Geschäfte aufgefordert habe. Jcb selbst be¬
rücksichtige bei meinen Einkäufen protestantische wie
katholische Geschäfte .

3 . ES ist nicht wahr , daß ich vor dem Umgang mtt
Protestanten gewarnt habe.

4 . ES ist uicht wahr , daß ich die protestan¬
tische Ehe geschmäht habe, denn sie wurde mit keinem
Worte erwähnt .

5 . Es ist nicht wahr , daß ich je auf der Kanzel
einen polttische » Exkurs unternommen habe.

6 . ES ist nicht wahr , daß ich jemals auf der
Kanzel von der Rcichsfinanzrcform geredet habe.

7 . Bon einer Erbitterung ge^ en mich ist in hiesigen
katholischen Kreisen nichts wahrzunehmeu. Ob man
durch solch unwahre Angabe», wie sie Ihr Ariikel
bringt , die Erbttterung künsttich in protestantische
Kreise getragen hat, entzieht sich meiner Keuntnir .

8. Ich würde das sehr bedauern, denn nicht » liegt
mir ferner, als unsere andersgläubigen Mitbürger kranken
zu wollen. Denn tatsächlich ist mir sehr viel daran ge¬
legen , daß beide Kaufe,sioiiea im Frieden miteinander
leben. Leider kann Ihrem Artttel nicht der Vorwurf
erspart werden, daS gute Einvernctzuien zwischen
Katholiken und Protestauten gestört zu haben. Haupt¬
sächlich von diesem Gesichtspunkt aus bedaure ich, daß
er nicht unterblieben ist.

Schliengen , 10. Dezember 1909.
Weis , Psarrverweser .

"
Die „Bad . Ldsztg .

" nimmt z . Zt . jeden Artikel un¬
besehen auf, wen« er nur der Pfaffensrrsserei dient.

Tie gegnerische Presse
macht au » Anlaß der Beratung der Biersteuererhöyung
verblümt oder unverblümt dem Zentrum den Vorwurf
der Obstruktion. Das ist eia leicht zu durchschauendes
Manöver der Herren Gegner . Der Vorwurf ist selbst¬
verständlich durchaus unwahr . Hat doch der nicht dem
Zentrum angrhörende Berichterstatter seine Anträge
zurückgezogen , well er die sachliche Berevtigung der
Fragen , die da» Zentrum in diesem Betreff stellte, aner¬
kennen mußte. Die Verzögerung hat ihren Grund darin ,
daß das Zentrum al» einzige Partei sucht , da» Gesetz
sozial zu gestalten und die Stcuererhöhung möglichst

so zu gestalten , daß die stärkeren Schultern
auch die größere Last tragen . Die sozlatdcmokrattscvt »
Gewerkschaften haben inzwischen mit den Großbrauer»
verhandelt ; das sieht fast so au», als ob der Sozial¬
demokratie ganz besonder» die Interessen der Gro^
brauer am Herzen lägen . Nach den WeihnachtSserie »
wird man ja sehen, wie der Hase laust .

p . Eberbach . Unser hiesiger Amtlverkündiger bringt
einen volllischen Artikel, weil der „Bad . Beob.

" in sem«
Nr . 283 die Behauptung aufstellte, mit Graf Onola
sei der letzte Katholik auS der nationalliberalen Fraktion
auSgeschieden . . _

Der Artikel ist sicherlich nicht i« RedaktionSzrmmtt
der „Eberb . Ztg .

" entstanden ; denn der „Bad . Beob,
komnit nicht auf diesen RedaktionStisch , wohl aber )0“
der „Pfälzer Bote" alS Tauschblatt in diesen national
liberalen Besitz gelangen. Warum dann nicht de»
Kampf gegen den „Pfälzer Bote ", der doch immer
da » Organ der Nationalliberalen verdrängt ?
Grund ist wohl der, well eine Eberbacher Behörde oder
ein Korrespondenzbüro den „Bad . Beob .

" gelesen uno
dann die Zellen geschrieben hat . DaS liberale Bla»
schreibt u . A. :

„Von einer unglaublichen Leichtfertigkeit ist die Beharp
tn»g de» führenden ZentrumSblatte», die Fraktion stehe nun
ganz unter dem Einfluß d«S Evangelischen Bunde ? und e»
gehöre kein Katholik der Reichstagsfraktion mehr a».
weiß der „Beob ." ganz genau , daß der badische Abg. « ca
Heidelberg katholisch ist." 6Tie Redaktion deS „Bad . Beob." muß gestehen ,
eS ihr bisher unbekannt war , oder daß sie mindestes
nicht daran erinnerte , daß Herr Abg. Beck kathotil«
sei . Lei Nationalliberalen ist eS bekanntlich immer M
schwer zu sagen , welchem Bekenntnis sie angehören ,
weil die religiöse Betätigung meist fehlt. Im üboge »
ist e» Tatsache, daß die nationalliderale Fraktion lw
Reichstag fast nur aus Protestanten besteht . 1903
waren unter 51 Nationalliberalen vier katholisch .
hat sich bis jetzt nun insofern geändert , als die Nation
nalliberolen heute noch weniger Katholiken haben.

M St . Georgen (Schwarzw .) , 12. Dez. Der W
sige nationalliberale Verein hat als Neueste»
eine VolksanSkunftSstelle für die Allgemeinheit
in 'S Leben gerufen. Bekanntlich haben die Nalionalllve-
ralen bei den LandtagSwahten und namentlich auch w
hiesiger Stadt sehr schlechte Geschäfte gemacht . Ver¬
mutlich will man durch diese neueste Einrichtung ver¬
loren gegangene Positionen wieder zurückgrwinnen. 'p ®
e» etwas nützen wird ? (Die Nationalliberalen wolle»
offenbar Auskunft darüber , wo das nationalliberale Bo »
geblieben ist, daher die VolkSauslunstöstelle. D . R .)
der jüngst stattgcfundenen außerordeuttichen Generalver¬
sammlung deS hiesigen natioualliberalen Vereins,
laut „Brigachbote" nur eine» mäßigen Besuch aufwie -'
warf der Generalsekretär der Partei , GerichtSassessor
Thorbecke , einen Rückblick auf die badische Politik v»
letzten Zell und malte ein Bild von der Zukunft. Dar¬
nach sei zwar kein Grund zur Hofsnungslosigkeu
gegeben (die Optimisten sind zwar glückliche Leute, aber
sie täusche« sich manchuial fürchterlich . D . K.), jeooeg
sei ein Ausbau der Organisation auf gefestigtere »
Grundlagen , eine engere Fühlung mll der Wählerschaft
und eine regere Uuterstützung der Parteipresfe ein un¬
bedingtes Erfordernis . Allem Anschein »ach hat '» ha
bisher gefehlt. Der Herr hat noch ein RettungsmM «
vergessen : die Celbstbefreiung au» der erdrückenden U w-
arniung der Sozialdemokratie .

cm Vom Oberland . Herr Abgeordneter Schww-
Singen schreibt uns folgende Berichttgung : b

„In Nr . 284 de» „Bad . Beob." schreiben Sie , daß
die Blockbrüber in Stadt -Aach und Dorf -Aach für ihren
Abgeordneten Schmid-Singen gegen 30 Mk. gesamrneu
und an ihn abgeliefert hätten . Ich erkläre diese Be¬
hauptung für unwahr . „

H . Schmid, Mttglied der Zweiten Kammer.
Die Behauptung war in einem Artttel „auS ve »

Oberland " euthatte«. Unser Gewährsmann ist wohl »
der Lage die Sache aufzutlären .

Kleine daäilcke Lhronik.
(ff Vom Baulandc , 14. Dez. Bei Wötchingcn » *■*

der 29jühnge Bahuarbeitcr Anton Merkert von
vom Zuge uderiahren und getötet . Er hinteiläßt Frau

Rastatt , 12. Dez. Der Rastatter Bürgerausschvv
in seiner letzten Sitzung eine KulturdebaJ

i« äußerlich zwar klein scheint, aber dennoch bewerte
werte Ausblicke eröffnet . Die Bewohner des rein w
liehen Vorortes Rheinau , im Winkel der Straß «• ! „» und der Murg gelegen , haben seit Jahrzod * e

unsch nach einer eigenen Kapelle. Sie haben ^
ziemlich bedeutende Summe dafür gesammelt, dw o ,
etliche Schenkungen noch vergrößert wurde. Run
sie sich an die Stadtverwaltmig um kostenfreie
laffung eines passenden Stückes von dem großen ] ,

"
ul,a

fetten Gelände bei ihrem Vorort . Di« Staütvernw ,
machte keine Schwierigkeiten, wie immer in dera
Fällen — der israelitischen Gemeinde hat sie «ri
4 Jahren einen wertvollen Bauplatz an der lwe' ^ zer
grenze geschenkt ■— und stellte 700 Quadratmeter ^
den Gesuchstellern resp . der katholischen Kirchrnge » g e,
unentgeltlich zur Verfügung . Die >er Beschluß o- - ,

-chußmeinderats lag am 7 . Dezember dem Bürgera » :
^^ ^

zur Genehmigung vor. Allgemein halt« man
daß die Sache durch einfache Zustimmung des g- i
Kollegiums erledigt werbe und ein Vertreter
Vorort Rheinau sprach deshalb schon vor der Auch .̂xhobden Dank igi Namen seiner Mitbürger aus - u ni>
sich aber ein nationalliberaler ( ! ) Prol -1t
pochte auf sein Prinzip , das ihm verbiete,
Derartige Schenkung einzutreten . Nur 1? enn

„ l e‘
dustrie , die der Stadt Nutzen bringe, in Lraü - L ^ n,
es etwas anderes ; für diesmal wolle er zwar zm Er¬
weck die Zusage schon in früheren Jahren
den sei . Ein Parteigenosse des prinzipwll ^

a
^

o ^
Herrn , ein protestantischer Fabrikant , benaw ^ sei
Schenkung als einen Mt der Konsequenz. Auv „ per
der Platz minderwertig . (Unter Brüdern 1 ^ ett
Quadratmeter des betreffenden Ackerfeldes ^ ^ercch '" "
sein, wonach man di« Höhe der Schenkung
wolle.) Der Führer des Zentrums erklartt ^ zu
weise, sich auf die prinzipielle Frag « f

'
.- t.n wäre!

wollen, weil eine endlose Debatte die Folge a»Ä
er erinnerte nur , daß ein gleiche» Eutgegenko ^ jaU, dw
schon in anderer Richtung geivaltet hade. Haupff
sozialdemokratische Fraktion (sie zahlt ZU ^ gn ; 6.

ie
und schloß sich dem nationalliberalen frrm g,n
Stadt habe das Recht nicht, Platze

^
zu^ ,̂

, ^^ sjch, und
andres Ausschußmitglied, etn fra-cIit, m

^ -
1 überhaupt

mit vollem Recht , daß überdleAngelegenh ^ Antrag
ein Wort verloren wurde . Schliesillch n bi« « ine
des Gemeinderats angenommen -mt aUen geg gjrm -
Stimme der sozialdemokrati,chen Araktton. -

A .>vohner
zip dem einstimmigen Wunsch der Rhemauer t,
nicht glaubte opfern zu können D e AngE ^ t
wie gesagt, nicht von großer Bedeut Ideen
wie sehr sich gewisse Kommunalpoutlke



toi'lteigcn können . Korrekt „ prinzipiell " scheint uns nur
oer Standpunkt des Genossen zu sein ; er ist nämlich
4eMn alle Schenkungen, während sein Prinzipienvorreiter
»ei uidnstriellen Unternehmungen eine Ausnahme machen
will. Man kommt zu der Vermutung , als ob sich hier

Prinzip nur gegen Wünsche religiöser Natur richte.
Und weiter scheint uns, als vermöchten die beiden Ver-
Ueter des Prinzips vor lauter prinzipiellen Bäumen
? en schönen grünen Wald wahrer Gerechtigkeit nicht zu
Men . Wir sehen es als eine Aufgabe der Kommune an,

Wohlbefinden ihrer Bürger zu fördern ; wenn nun
" w Bürger eines geschlossenen Stadtteiles einstimmig

Stätte zur religiösen Erbauung in der Nähe ihres
Wohnortes fordern , handelt eine Stadtveriualtung nur
gerecht, wenn sie ihnen entgegenkommt. In unserem
«alle war Entgegenkommen umsomehr geboten, als die
wewohner der Rheinau zwar ebensogut zur Umlage her»
^hsiezogen werden wie die eigentlichen Städter , aber bei
weitem nicht aller Annehmlichkeiten teilhaftig werden,
welche mit den Umlagegeldern zu bestreiten sind . Die
Aheinau unterscheidet sich nämlich, von der Gasbeleucht¬
ung abgesehen , kaum von einem „Zinken" im Lande, sie
?urfte sogar noch schlechter gestellt sein , als manch ein
Ivlcher .

X Kenzingen, 14 . Dez. Bürgermeister Beck will aus
^ ftundhcitsrücksichten sein Amt niederlege ».

^ Lembach ( Amt Bonndori), 14. Tez. Der 16 Jahre
ulte Hubert Bnttlinger wurde erfroren aufgefunden

#
q, H LudwigShafe » a . Rh . , 14 . Dez . Bei der hiesigen
ZrbeitSlosenzählung meldeten sich 510 Personen," " runter 248 verheiratete .

Grohfeuer in der Südstadt in
Karlsruhe .

l3e>tern abend 914 Ubr entstand in der Bau - und
<isobelschreinerei Billing u . Zoller Großfener, das

heftigem winde eine gewaltige Ausdehnung an-
ttahm und das ganze große Fabriketabliffement nebst

. großen Lagerbeständen in Asclw legte . Auch die
ttNjtoßenden Hinterhäuser litten zumteil schwer. Das
Wohnhaus der Familie Billing wurde im oberen
Erschoß ebenfalls von dem rasenden Feuer zerstört ;
"benso das llontor der Firma, als das einzige Ge-
Mude , das bis zur Wilhelmstraße vernichtet wurde.

Brandherd reicht in seiner Ausdehnung bis zur
--'chützenstraße , wo der Lagerraum der Firma total
^ knickstet ist . Ls stehen nur noch teilweise die Grund¬
mauern der Fabrik. Der Schaden dürfte sich m die
fAindcrttausende belaufen. Zweihundert Arbeiter
>'nd brotlos.

Ein Augenzeuge , Bewohner des „Alten Friß" ,
imreibt uns :
^ Es war 91/̂ Uhr. Auf der Straße entsteht Lärm!
r ^ m>ar nicht der Schrei der Urakehler I Das ist der

* Schritt der Sorge I Feuer I Basch ans Fenster I
Utes in rote Glut getaucht ! Zch eile auf die Straße ,
utijje,, Brandherd zu erforschen ! Die Fabrik Billing' ■

„doller brennt lichterloh ! Noch ist für die vorderen
-stuser keine Gefahr ! Ich beruhige meine FamilieI

^ e i„ die Alansarde, schließe das Dachfenster ! Schon
bstagt die Flamme über dem bfäuserkoinxlex empor !
4.11' fürchterlicher Sturm heult und peitscht die
« lammen bis zu mir herüber, direkt Nordost ! Die
«unken prasseln durch die dünnsten Nisten der Dach -
>e» >terrahme. Wasser herbei ! Als id; wieder nach
Unten konune, geht ein fürchterlicher Feuerregen nie¬
der ! Die Gefahr wird ernster , wir bringen die
Minder zu guten Freunden in der Nachbarschaft —

den Feuerregen. Dann retten wir die wichtig-
i»M

^ "gcnstäude im bsaushalt. Das Feuer dehnt
'
sich

, 1 Weiter aus . Militär erscheint und schließt alles
1 ' ■ € 5 ist „ icht mehr möglich, vorzudringeu . Unter

Befehl des Prinzen 2Nax von Baden entstehtder, ,
cĥ uung in den Straßen . Das Aiilitär arbeitet
"chtig ! Von der Ferne sehe id ' , wie auf dem Dach
chen dem „ Alten Fritz" schon die Flammen um ein

t"ansardeuzimmer züngeln ! Sie werden gelöscht . Als
l«' um 2 Uhr endlich wieder in meine Wohnung
chlume . finde ich alles intakt ! Auf dem Boden
lchwiinmt das Wasser , das vergeht _

wieder ! Aber
lUein Hinterer wohnuugsuachbar ist sd'wer niitge -
lammen. ,Äaum 10 Nieter von meinen Ziinmern
entfernt ist unter demselben doch die vordere Isolz-
ueranda , das Treppenbaus und das hinten gegen die
«abrik liegende Zimmer total ausgebrannt . Schutt
und glimmende Balken ringsum ! Die Wasserleitung
uromt über den Schutt ! Tin Bild des Zammcrs für
" l" alten Bewohner, ehrsame Schnimiachersieute ! Ls
st'ur ein Glück, daß der Sturm sich gelegt hat , sonst
f?ure wohl die ganze Front der linken Seite der
Wllhelmstraße verloren gewesen . .

Lin fiirchterlicher
dchnch und beißender Ochtalm erfüllt die Straßen und
ruigt selbst in die entfernteren löäuser ! Lr vertreibt

uuch die gaffende Uienge! Pente vormittag ist der
l^randplatz von einer aroßen Nieuschennienge nm -
lagert .

Der durch die Feiiersbrunst angerichtete Schaden'^tt sich auf mehrere Puuderttauscnde beziffern , da
"stch außer wertvollen Polzbestäuden teuere Ulaschinen
^ nichtet wurden. Die bereits fertiggestellte Lin-
f 'chtuiig für das Potel Scitotienhamel soll ganz ver¬
mut sein.
Eehr zu bedauern sind die etwa 200 Arbeiter,

§ " lche die Firma beschäftigte und die durch den
? rand nun auf weibnachten bin arbeitslos aewor-

find .
'

*
polizeibcricht meldet : Gestern abend 9 l/4 Uhr

!> m dein Fabrikanwesen der Firma Billing u . Zoller,
o^ tthelmstraße 0 hier , Großfeuer ausgebrochen, wobei
» as ganze Fabrikanwesen zerstört und folgende päu -
, f vom Feuer ergriffen wurden : wilhelinstraße 9»
v . '. ( 3 , ( 5, ( 7 und ( 9 und auf der rechten Seite
"' " ser Straße Nr . ( 2 , ferner Schützenstraße 27 und 35
fSchulgebäude ) u . Bahnhofstraße 22 (Schulgebäude).
v°n der pitze bezw . voin Wasser wurden beschädigt
cX Anwesen Bahnhofstraße 14 , ( 6 , ( 8 und wilhelm -
,o^ße 7 . An den durch einen starken Nordostwind er-
aiwcrten Löscharbeiten beteiligten sich die 4 . Uomp.
> ^ ,freiw. Feuerwehr, die Bahnhoffeuerwehr und die-
^

stige des Vorortes Beierthenn. Ueber die Lutsteh -
,,,

'S Brandes wird die eingeleitete Brandunter -
d? lung Aufschluß geben ; das Feuer ist in der Nähe
ift

^
c

^ ^ff"! hauses ausgebrochen. Der Brandschaden
n shr bedeutend . Zur Absperrung inußte durch die
^vlizeibehörde militärische pilfe requiriert werden,
s/p Brand war nach \ 2 Uhr auf seinen Herd be-
^ Fankt, ist aber bis zur Stunde noch nicht gelöscht.
X *

Tfetzt sind zwei Unfälle bekannt geworden. Lin
t^ Aäufer, der sich an den ersten Löscharbeitcn be-
I« i ^ nvd an einem im Pose des brennenden Anwe-
.

- befindlichen Schlauchkasten die Scheibe cinschlug,
ve» Schlauch frei zu bekonnnen , hat sich an der

Gand eine erhebliche Schnittwunde zugezogen und ein
junger Mann , der sich als Zuschauer auf einein Glas¬
dach in der Bahnhofstraße befand und abstürzte , hat
sich einen Beinbruch zugezogen . Die anwesende
Sanitätskolonne leistete den Verunglückten die erste
Hilfe .

** *
xM - Für die Brandbeschädigten und arbeits¬

los gewordenen ärmeren Bewohner der Südstadt
nimmt dankbar milde Geldspenden entgegen die

Geschäftsstelle des „Bad. Beobachters" in Karlsruhe.
Lokales .

« arlsrnb » 15. Dezember 1909 .
-fr Moderne » Kanshan ». Heute (15. Dezember ) er¬

öffnet die rühmlickst bekannte Firma Wilh . Boländer
in ihrem Haufe Kaifcrstraße 121 ihr neuerstcllte » Kauf¬
haus , da« sich de» Karlsruher Sehenswürdigkeiten a» die
Seite stellen darf. Die Firma hat weder Kosten noch Mühe
gescheut, ihr Etablissement zu einem erstklassigen zu gestalten .
DaS durch drei Stockwerke reichende Kaufhau» ist mit allen
technischen Errungenschaften (Dampfheizung , elektrischer Licht,
Aufzügen , Entstaubungsanlage re .) der Neuzeit auSgestattet .
Die moderne zweistöckige Ladenfaffade ist in geschickter Weise
dem stattlichen Renaissancegebäude eingegliedert . Die
modernen Inneneinrichtungen machen bei aller Einfachheit
einen feinen , gediegenen Eindruck . Eine Besichtigung der
Kaufhauses wird jedermann gern gestattet . Die Architektur
und technische Leitung der schwierigen Bauausführung lag
in den Händen deS Architekten Robert Willet hier . Die
Bauausführung legt Zeugnis für die Tüchtigkeit der dabei
beteiligten Geschäftsleute ob. Die Maurerarbeiten
wurden von der Firma Fischer u . Bischoff, die Zimmer¬
arbeiten von Ehr. Häfele , die Eisenkonstruktione «
von den Firmen Wilh. Psrommer und Friedr . Butterfaß,
die Schmiedarbeiren von Fr . Ringwald, die Granit »
und Mormorarbeiten von den Firmen Rupp «. Möller
und Nnßbergcr, die Gypferarbciten von der Firma
E . n . H . Allmendinger , die Schlosserarbeiten von
Schlechter u . Sohn und E . J 00 S, die Schreiner¬
arbeilen , Parkettboden und Inneneinrichtungen
von den Firmen Billing u. Zoller, Beck, Kern, Risterer ,
Bausbach und Schrödelfecker, die Glaserarbeiten von
den Firmen L. Seidercr und Ph . Beck ausgeführt. Die
JnstallationS » , Blechnerarbeiten , Entwässe¬
rungsanlage rc. sind von den Firmen Emil Schmidt
u . Cie . und E . Held , die Malerarbeiten von de »
Firmen Behnke u . Zschache , Gcbr. Lacroix , K. Wagner,
Engert und P . Jessen , die Asphalt - und Platten¬
arbeiten von den Firmen Gebr. Schenk und PH . Wolf,
die Bleiverglas » ngen von Glasmaler E . Eroßlopf
hergeftellt . Die Ladenfassade wurde von der Altien-
gefellichaft vorm . G . Flink in Mannheim erstellt, die
Elektrischen Licht » und Kraftleitungen und die
Telephonanlage wurden von der Firma Wilh. VerSpohl
installiert. Die LuxferpriSmen lieferte das Deutsche
LuxfcrpriSmensyndikat in Berlin, die Entstaubungs¬
anlage in GejchäftS- u « d Wohnräumen die Firma
Röppner u . Müller in Stuttgart . Die Dampfheizung
wurde von der Firma Joh . Haag in Augsburg eingerichtet.
Zum Schluß wünsche» wir der allbeka» nteu und best-
renommierten Firma Boländer im neuen, bedeutend ver¬
größerte » Heim besten Erfolg und rege » Zuspruch .

Saäilcker tanätag.
Unberechtigter Nachdruck der 8 .2 . Ii..-Berichtc ist untersagt .

10 . Sitzung .
BZK , Karlsruhe , 15 . Dez. 1909 .

Präsident R 0 hrhurst eröffnet die Sitzung um
10 Uhr.

Am Ltegierungstisch Minister v. Bodman .
Sekretär P f e i f l e verliest den Einlauf , indem

sich verschiedene Petitionen befinden, die der Pe -
titionskmnmission überwiesen werden nnt der Maß¬
nahme, auch die Legitimation der Petenten zu
prüfen .

Ueber den Gesetzentwurf bctr . die Bereinignug
der Gemeinde Feüdeuheim mit Mannheim berichtet
nmnens der Justizkoinmissioii Abg . 5kopf (Zentr .).
Die Interessen Feudenheims tendierten schon länger
nach Maitnheiin . Eine große Anzahl Arbeiter hat
in Manithcinr Beschäftigung. Die Initiative zur
Eingemeindung ging von Feudenheim aus und der
Beschluß des Geineinderats erfolgte mit 6 gegen 2
stimmen . Es ist gewiß etwas befremdlich , wenn
eine große Gemeinde mit über 6000 Einwohnern ,
die sonst gut verwaltet ist, ihre Selbständigkeit auf-
gibt . Die Lage Feudenheims war früher etwas
schwierig . Die Umlage betrug früher 70 Pfg .
Durch den Verkauf von Grundbesitz auf dem linken
Neckarufcr kam sie in die Lage, ihre großen Aus¬
gaben zu decken und hatte noch ein Barvermögen
von 900 000 Mark , mit deren Zinsen sie die Umlage
herabsetzen konnte, sodaß sie unter dem Vermögens-
stenergesetz nur noch 40 und jetzt nur noch 20 Pfg .
beträgt , in Mannheim dagegen 31 bezw . 32 Pfg .
Insbesondere drängte das Anwachsen des Stadt -
teils Neuenheim zur Eingemeindung . Außerdem
bestand der Wunsch auf Entwässerung , Erweiterung
der Unterrichtszeit , Einführung der elektrischen
Bahn . Die Volksvertretung kann vom staatlichen
Standpunkt es nur begrüßen , wenn solche kleinere
Gemeinden sich an die nahen großen anschließen .
Die Gemeinde Feudenheim wird auch noch auf
3 Jahre ihre Umlage mit 20 Pfg . beibehalten. Die
größten Vorteile hat Mannheim , das außerordent¬
lich an Gemarkung wächst und damit an Straßburg
und Hamburg heranrcicht. Die Interessen der
Fcndenheimer wurden gut gewahrt . Charakteristisch
ist , daß sie sogar ihr Kirchweihfest gerettet haben.
(Bravo !) Sie haben ferner vereinbart , daß scgar
die Söhne der Feudenheimer, die bis zum Tag
der Eingemeindung (im Januar ) 1910 geboren sind
und bis in 25 Jahren ibr Bürgerrecht antreten , arlch
Anteil am Bürgergenuß haben. Die Geldrente für
den Bürgergennß ist reichlich bemessen. Bürger , die
erst nach dem 1 . Juli 1909 das Bürgerrecht erhalten
haben, nehnien am Bürgergenuß nicht teil . Der
Bürgermeister und zwei vom Gemeinderat zu
wählende Mitglieder gehören bis zur nächsten Er -
neueningswahl denr Gemeinderat der Gesamtge¬
meinde an , ebenso wird der Bürgerausschutz ange-
messen vertreten sein . Auch bezüglich der Klassen -
einteilung der Ackergrundstücke wurden gewisse Vor¬
teile für die Feudenheimer eingeräumt , wodurch
der Steuerwert um 32 000 Mk . verringert wird ge¬
genüber Mannheim . Der Antrag der Komniission
geht auf Annahme der Vorlage.

Abg. V 0 g e l » Mannheim (Dem.) : Nach dem
Berichterstatter und der Vorlage müßte er für
Mannheim eine Jubelhymne anstimmen. Das sei
aber nicht so . Mannheim habe eine schwere finan¬
zielle Last übernoinmeri und könne nicht wie Feu¬

denheim 1908 durch Gebäudeverkauf ihre Ausgaben
erleichtern. Die Eingemeindung von Käfertal war
eine dringende Notwendigkeit. Dieser Vereinigung
stand die Gemeinde Mannheim sehr kühl gegenüber.
Es handelt sich um eine reine Vernunftehe , bei der
die Regierung , ungewollt, den Heiratsvermittler
spielte. Die Herabsetzung der Umlage in Feuden¬
heim war nicht durch gute Entwicklung, sondern
durch Verkauf von Gemeindevermögen erfolgt . Das
Kapital wäre bald aufgebraucht gewesen und der
Steuerfuß wäre wieder gewaltig in die Höhe ge¬
stiegen . Durch das Einschreiten der Stadt Mann¬
heim wurde die Großh . Regierung darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß bei dem Kaufvertrag mit der
Diskontogesellschaft die Gemeinde Feudenheim be¬
nachteiligt wurde und ihrem Einschreiten ist es zu
verdanken, daß diese Nachteile von Feudenheim ab¬
gewendet wurden . Ferner hatte Mannheim dafür
gesorgt, daß die Bauweise der Mannheims ange-
paßt wurde und dadurch fei auch Feudenheims In¬
teresse gewahrt . Die Regierung hat die finanzielle
Lage Feudenheims aus der Vogelperspektive be¬
deutend überschätzt . Die Eingemeindung mußte un¬
bedingt kommen ; hätte Mannheim sich geweigert,
so hätten sich die Verhältnisse Feudenheims so ver¬
schlimmert, daß die Regierung die Eingemeindung
hätte verlangen müssen . Deshalb wollte Mannheim
beizeiten größerem Nachteil Vorbeugen . Es wäre
angezeigt gewesen , größere Unternehmungen in der
Eingemeindungszelt zu unterlassen . In Feuden-
heim habe aber im Oktober der Bürgerausschutz
noch eine Reihe von Straßen auszuführen be¬
schlossen und dadurch erreicht, daß die Angrenzer
nur zu zwei Drittel der Kosten herangezogen wer¬
den , während in Mannheim die vollen Kosten von
den Angrenzern zu zahlen sind. Wir sind daurch
um 30 000 Mark geschädigt . Er bedauere dies und
ebenso den Umstand, daß auch die Behörde dazu die
Genehmigung gegeben habe . Redner regt an , nun
für Mannheim ein weiteres 6 . Mandat für den
Landtag zu gewähren. Wie die Verhältnisse liegen,
wird die Eingemeindung von Rheinau auch noch in
dieser Session erfolgen müssen . Seckenheim wird
dagegen noch viele Jahre seine Selbständigkeit be¬
wahren können . Er hoffe , daß Feudenheim seinen
Vorteil finden möge , in absehbarer Zeit aber auch
die Gemeinde Mannheim . Er stimmt dem An¬
trag zu .

Abg. B e ch t 0 l d (Soz .) : Das war der Haupt -
faktor, der zur Vereinigung von Feudenheim
drängte , daß die Arbeiter wünschten , an den kul¬
turellen Vorteilen des größeren Gemeindewesens
teilzunehmen. Er gratuliere Feudenheim dazu.
Es hat ganz besondere Vorteile errungen , selbst die
Kirchweih wurde nicht vergessen . Die Allniendfrage
ist für die Feudenheimer in der großartigsten Weise
gelöst . Es sei zu erwarten , daß in absehbarer Zeit
beide Gemeinden ihren Vorteil haben werden. In
diesem Sinne möchte ich der Eingemeindung meine
Wünsche mit auf den Weg geben , daß sie beiden
Gemeinden zum Segen gereicht .

Abg . S ü ß k i n d (Soz .) : Feudenheim sei viel
älter als Mannheim . Er habe das nachgeschlagen
in der Mannheinier Chronik. (Heiterkeit.) In einer
Stiftungsurkunde des Klosters Lorsch vom
9 . Jahrhundert ist es schon erwähnt . Die Schanz¬
gräben und sonstige Kriegswerkzeuge (Heiterkeit)
wurden immer von Feudenheim aus gegen Mann¬
heim ausgeführt . Merkwürdig ist auch, daß Feu-
denheim seine eigentümliche Sprache bewahrt hat.
Mannheim hat seine Sprache auch bewahrt (Heiter¬
keit) , die Mannheimer Sprache wird im Landtag
sehr gerne gehört (Große Heiterkeit) . Ganz beson¬
ders hat mich gefreut, daß die Feudenheimer durch
die Eingemeindung an den Kulturerrungenschasten
mehr teilzunehmen hofft.

Weiter spricht Minister v . Bodman . Sodann
wurde der Gesetzentwurf einstimmig angenommen.

(Die Sitzung dauert fort .)

Vermischte Naekrickten-
G l e i w i tz, 16. Dez. Bei dem Brande in der Pro .

vinzial -Mirsorge- ErziehungSanstalt in Grottkau erlitten
zwei llzährige Mädchen den Berbrennungstod .

Madrid , 14. Dez . Der dem spanijchen KriesS -
mi» isteriu « attachiertc Oberstabsarzt JglefiaS erschoh in der
Nähe de» königlichen Palaste» im Duell den Privatter
Araujo, der angeblich intime Beziehungen zu der Frau
JglefiaS, einer berühmten Schönheit, unterhielt. Der
Offizier hatte mit Araujo bereits früher in Saragoffa ei»
Duell wegen der gleichen Ursache ausgesochten .

Dchiffsunglück .
Algier , 14. De, . Zwischen dem Panzerschiff Henry IV.

und de » TorpedodootSzerstörer Dard kam e» gestern bei
einer Uebnng zu eine« Zusammenstoß , bei welchem Dard
ziemlich schwere Beschädigungen erlitt und in » Trockendock
geschleppt werden mußte . Personen find nicht zu Schade «
gekommen.

Rewyork , 14. Dez. ES unterliegt keinem Zweifel
mehr, daß der Dampfer Beffemer untergogangen ist, wel.
cher seit dem letzten Orkan vermißt wird . Der Dampfe»
ist anscheinend mit der ganzen Besatzung untergegangen.
Man hat bereits Ueberreste deS Schiffes gefunden , u. a ,
ein Boot mit S Matrosen , welche erfroren waren .

Lawinensturz .
Graz , 14. Dez . AuS Obersteiermark und dem Salz¬

kammergut werden große Lawinenstürze gemeldet. Vom
Hochtor , vom Traunstein und vom Sarnsteingebiet werde»
koloffale Schneesälle berichtet . Viele Straßen sind verleytz
mehrere Schntzhütlen wurden weggerissen und find gänzlich
verschwunden . Soviel bisher bekannt , wurde » 4 Menschen
verschüttet , deren Leiche » noch nicht aufgefunden werde»
konnte ». Die Feuerwehren arbeiten an der Bergung der
Leichen und der Freilegung der Straßen .

Tckgrame tut!) ttcaeüc Wuchten.
Kiel, 14. Dez. Die vo » hier aus in auswärtige

Blätter übergegangene Meldung von der Verhaftung
eine» Spion» in der Kieler Werst entbehrt nach den
„Kieler Reuest. Nachr .

" jeder Begründung.
Fraukfnrt , 14. Dez. Der Kronprinz von Griechen¬

land kehrte heute Mittag von Paris zurück und nahm
Wohnung im ESplanadehotel, wo seine Familie seit
einiger Zeit weilt. — Denr Vernehmen nach ergibt sich
für das neue ElatSjahr 1910 bei Zugrundelegung der
im März d . I . bewilligten Steuersätze , die späterhin be¬
kanntlich erhöht wurden , ein Fehlbetrag von etwa
5100000 Mk ., zu dessen Deckung außer verstärkter
Heranziehung der Steuerkrast u . A . auch an eine Er¬
höhung de» Schulgeldes gedacht wird .

Prozeh Bruhn .
Berlin , 14. Tez . In der Angelegenheit de » Zcitungs-

verlegcr » Bruhn wegen Erpressung hat die Untersuchung
durch den Beginn der RcichstagS -Session keine Unter¬
brechung erlitten . In der vergangenen Woche haben
vor dem Untersuchungsrichter eingehende Verhöre von
Personen stattgefunden , deren Namen in den bekannte»
Artikeln der Wahrheit genannt worden waren .

« etterdrrickl »e» Zentral »« -, für » eteoroi . und
H >. dr »«r . vo« IS . Dezember 1909 .

Die Lustdruckverteilung hat fich seit gester» nur wenig
verändert. Da » Hochdruckgebiet weist heute Kerne über
Südskandinavien und über Polen auf ; von da aus nehmen
die Barometerstände bis zu einer Depression ab , die, soweit
dieS die an» dem Südwesten vorliegenden spärlichen Nach,
richte» erkennen L ffen , über btm westlichen Mittelmeergebiet
liegt. In Deutschland ist da « Wetter bei nordöstlichen
Winden meist trüb und neblig , nur stellenweise beiter ; vom
Nordwesten abgesehen herrscht Frost. Eine wesentliche Aende-
rung der Luftdrnckverleilung und damit der Wetterlage ist
» icht zu erwarten.
W ak «rßa «d de» » teilte » bottt 15. Dezember 1909

Schusteritisel 1 .35, gefallen 5. Kehl 1 .82, gefallen 3.
viar «» 3.78, gefallen 5. Vla «« h« im 3.V7 , gefallen 13.

Briefkaste» der Redaktion.
Rach Albdruck . Die Sache ist lein Schwindel.

taqcs -Kalender.
Mittwoch , den 15. Dezember .

Kathol. Männerverein der Ostftadt . Halb 9 Uhr Verein »«
abend mit Vortrag im Saalbau .

ÜLt jemsuck LdellwLti8Mll8 ,
Gicht» Gliedrrrcisien , Rerveusedmerzen, Hüftweh (ZschiaS) ,

Hexruschust, Geschwulst rc.
so gebranche er Plartti ' innm " (Acth . Kiefernadel -

Reichei ’« „ ClUbll Il/Ulll Waldwollöl) ,
ein einfaches und unschädliches Naturprodukt von starker , durch ,
greife » der Wirkung . „ Electricum “ wirkt wie elektri¬
sierend auf de» Körper ! Fl . tttt Pf . , M . 1 . — und 2 .— .
Die ' • irknng wird noch erhöht durch innerlichen Gebrauch von

Rslvbol '» Wachholdsr -Extrackt , Fl . 75 Pf . , M . 1 .50 und 2 .50 . Mao
»ebme nur die « chtrn Originalfüllnnqe « und am «e scharf auf die Marke
„ Hedieo " und den Namen Ott » Reichel , Berlin NO.

In Karlsruhe bei : ßark Ftoth, Herrenstr. 26 . Ktto Mischer, Karlstr. 74. Mar
Kofheinr, Luisenstr . 8 . Äntou Kiuh , Soffenstr. 128 . Theodor Walz , Knr-
venstr . 17 . Mruchkakr Joseph Müusch , Hoheneggerplatz . HttNngen : JtoSert
Auf , Am Markt. Aehkr <£. Jtarth , Hauptstr. 60 . -pauk Pkörich , Haupt-
str . 70 . Jtackatt : Richard Hster , Schulstr. Josef Jöeingusch , Kaiserslr .

Engros -Laqer iu Karlsruhe bei : Leopold Fiebig , Adlerstr 24 .

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Kaum vier Wochen sind her, seit wir eine Probe auf die Mildlätigkeit

unserer Gönner machen mutzten . Diese Probe ist gut ausgefallen. Herzlichen
Tank für die schönen und sinnigen Gaben aller Geber und Geberinnen.

Doch verzeihen Sie uns . wenn wir heute wiederkouime» .
Helfen Sir uns zu einer Christbescherung für unsere Gesellen, denen wir

Elternhaus zu ersetzen haben . Helsen Sie unS durch eine Ireundliche Gabe zu
einer Christbaumvcrlosung Die geschäftliche Krise hak gerade uns milgeuommen.
IM erinnere an die 1200 durchwandernden Gesellen, denen wir Herberge ge-
währen. Das Christkind möge es Ihnen vergelten .

Gaben nehmen entgegen : H . H. Pfarrkurat Stumpf , Kassendiener Bach ,
Rudolsstratze 4. Posamentier Zirk , Marienstratze, der Hausmeister des Gesellen-
hauscS, Sophicnstraße 58, und der Ilnterzeichnetr.

Im Namen des GrsellenvereinS :
A . Kimon , Kaplan an St . Stephan.

Mitrzettill i>n LMt.
Mittwoch , de« 15 . Dezember , abends halb 9 Uhr, im Verein»-

lokal zum „Saal bau "

Bereinsabend mit Bortrag
deS Herrn RedakteirrS Wühl

Um zahlreichen Besuch wird gebeterr. Der Vorstand .

'L '°LoIo88vlUll.Teleion
1938

Direktion 1 J . Guet . Kiefer .
Henta Mittwoob, den 16. Dezember1909 ,

abend » 8 Uhr,
da» aena Atraktlons -Weihnachta-

Pamillen -Programm.
Engagiertes Künstler -Personal

Tom 16. bis 31 . Dezember 1909 .

Vory ’s ,
weltberühmte Kolossalgemälde aus

Lumpen .
Melitta Derek ,

jugendliche 8onbrette vom Kgl. Stadt¬
theater zu Hannover.

Letzte Variete-Neuheit.
Dardy and Dardymit ihren lenkbaren und fliegenden

Panama- Hüten.
Else Ban ,

Soubrette. — First -Claas .
Marietta und Leopold ,

American Duo.
The muaical Maxwell ’»,

Virtuosen ant Musik -Neuheiten.
Elly und Henry Prlole .

moderne lllnaionisten.
Heinrich Lange ,

sächsischer Charakter- Komiker .
Cabaret

mit seinen dressierten Fox-Terriers ,
gen . : das lebende Hunde Spielzeug.

Der Kinematograpli ,
aktuelle Bilder in höchster Voll lidung.

Eine alte, gnt eingeführte
kkdrnsvrrfichrruußS'Grsellschast

sucht alS

St . Josephshaus , Nmterstraße 29.
Die vcrehrL Eltern unserer Nähschnlennnen , sowie alle Freund« unsere»

HauscS laden wir zur Besichtigung der Weihnachtsausftellung der ne -
fertigte » Handarbeiten ergebenst ei» auf Sonntag , den 19. Dezember , vor¬
mittags von 11 bi» abends 6 Uhr . Zu gleicher Zeit werden auch die Arbeiten
unseres Kindergarten » zur gefl. Befichtigung der Eltern und Kiider-
reunde ausgestellt . Der Vorstand .

einen tüchtigen Herrn , der über gute
Beziehungen versügt und das Benreben
hat, sich im Fache « ine dauernde Existenz
zu gründen . Inspektoren oder Agenten ,
die bereit? eine Leistung anfzuweiscn
haben, erhalte» den Vorzug , doch könne»
auch Neulinge Anstellung finden . Offerten
unter II . C . 6085 an Rudolf Moffe ,
München , erbeten .



I Total « Ausverkauf wegen Aufgabe Seidengeschäftes
m Seidenstoffen Samten

Ein grosser
Posten

nur gute Qualitäten
Schöne Muster

Louisine -Raye u. Fagone t50
litäten , für Blusen und Kleider. I ^r moderner Farbenstellungen , ■

früher bis M 3.25

00Ein grosser Posten [l 1
Messaline-, Chevron - u . Louisine - L
Streifen und Karos, meist letzte Neuheiten,

U
solide Qualität, für Kleider und Binsen, früher bis JL 4 .50

Eine Partie echte Oö0
Sbantung - Rohseide . Prima Qualität, für "

j
Kleider und Binsen , doppelt breit. . \§ JL

1
75

Weihnachtsverkauf in Konfektion
mit ganz besonderen Vorteilen und Extra -Angeboten.

Knctiimp 100 bis 120 cm lanSe Jacker> in besten Kammgarn-, Cheviot - und Tuch- QQ 59 QQ ZQäVUöimiiv Qualitäten , elegante neue Formen , tadellose Verarbeitung . uü Otf Id
MndplI . ITntttnnia 120 cm lange dackenmit sehr reicher Stickereiund Ornamentarbeit CQ I7Q QQiUUUCU IVUOIUUIC auf Ia Seide , hervorragend billig , allerfeinster Modellgenre D « IO uu

pPlÜCpfinülpfnfe 100 — 120cm lang, bester engl. Plüsch, mod . Formen, / Q CQ 7Q QQlUDwU ^ CaldUlö Sba wikragen u.lang.Herrenrevers, unerreicht billig Dü ft ) Oü
Pülpfntd 110—125 cm lang, in reinvoll . Cheviots , marine und schwarz, mit Q75 1/75 1075 O/50“ *UCIUIÖ Seidenshawlkragen; ferner englische Stoffe in bester Verarbeitung ü 1 * * 0 u “

Eine Partie
100—110 cm lang, schwarz IJI150

, n . farbig, erstaunlich billig

175n75 1?
>, besondere Gelegenheit □ Kl

Iß
75

23
50

in Tuch, Eskimo und englischen Stoffen

nur letzte Neuheiten in QC50 NN50
i reinwoll. Tuch . . . . Uli uo

. . . T 39
50

neueste Farben, mit Stickerei etc,
Ein

Posten

in Ia Kammgarn und Tuch, Miederfa $on

A90 n75
, englische Stoffe 1 3

is75 ir
ü. W

JL 7.90, 9 .75, 12 .75 , 16 .75, 19 .75

Ein
grosser
Posten

unerreicht billig
unerreichte

Auswahl JL 2.95 , 4.40, 6.40, 9.75

m Seidenstoffen und Samten

10, 15 . 211Tüll- und Spitzenroben
in weiss und schwarz , halbiert.

früher 35 — 70 M.,

Schwarze Merveilleux 2
Messaline , Taffet, Louisine, reine Seide l ‘* 11' “

Schwarze gute Kleiderseide
in Merveilleux , Pwlette , Armure, ncm fl

Damasfi l) M 4
Garantie-Qualitäten . | j,a ; y .Ä u . (J

Weisse Seide m ’
SS : mi

in Louisine, Messaline etc. 1
50 QOO
JL u.

1
Keine Musterl
Keine Ansichtssendung !

Japan - Seide in schwarz, weiss und
farbig . . 1 *̂

Keine Muster !
Keine Ansichtssendung !

rar oie Abonnenten des „Bad. Beoh .“
gewähre ich bis Weihnachten auf

Uhren
jeder Art gegen Abgabe dieses Inserats I

Reiches Träger in

Herren- und Damen-Uhren
nur Schweizer Fabrikate ,

Moderne Wand -Uhren.
Iwiederlige der Schwarzw. Uhreamdustrie

Otto K li n gele ,
Uhren , Gold - und Silberwaren .

ElrlDprinzenstr . 3 b . RondeLlpIatz . „

Cekrijßniilung IHiijjllnirg.
Großes Lager in Sohlleder u . Eolilen -

ausschnitt , sowie Schuhmacher -
Bedarfsartikel .

Eduard Frisch , NHeinjlr. 34 h .

•Hieder - IWel!

chuhwaren.

, empfiehlt sich den I
geehrtenVereinenfür j

I die kommenden
! Weih achts - u . andere Festlichkeiten l_

Angebote unter Nr. 548 an die ^
Geschäftsstelle d . Bl. erbeten.

Wegen Geschästsveränderung und Ausgabe einiger ^
Artikel werden dieselben znm und unter Selbst-
kosteilpreis ausverkauft. Darunter Herren - und !
Damenstiefel , Winterschuhe in Filz und Kamelhaar|
und Schnallenstiefel.

Wer Bedarf hat, wolle diese günstige ©eJegen ^eit |
benützen .

M. Kleinhans, fiiitattiitopt 38,
zweites Haus von der Sophienstratze .

Aidel'itas ,
f Ihrriti katholischer-kaufleute und öeamteu Karlsruhe .

Zu unserer am Sonntag , de« IO . d . Mts . , stall -* findenden

Weihnachtsfeier
im oberen Saale des CaW Nowack laden wir hiermit unsere werten Mit¬
glieder nebst Familienangehörigen und Freunde höflichst ein .

Der Borstand .

Windthorstöund Karlsruhe.
Freitag , 17 . Dezember , abends halb t) Uhr ,
findet im Bundeslokal ( Cafe Nowack } , unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt .

Tages - Ordnung : 1 . Geschäftsbericht , 2 . Kassenbericht, 3 . Neuwahl des
Vorstandes, 4 . Beratung des HauShaltungsplankS, 5 . Verschiedenes.

Unsere passiven und aktiven Mitglieder werden zu vollzähligem Erscheinen
sreundlichst eingeladen .

Anträge find bis längstens 8. Dezember beim Vorstand einzubringen .

_ Der Borstand .

Feinste Tafelbutter ,

Weihnacht ® -

iKerzchen
in reinem Wachs, sowie billigere |

Sorten,
grosse Auswahl in

ri
.Engeln ,

Christbaumsclmee ,
Watte , Lichterhaltern ,
Renaissance -Waclis -Kerzen

empfiehlt

Luise Wolf Wwe.
4 Karl -Friedrichstrasse 4.

| Niederlage sämtlicher Fabrikate !
von

F. Wolff & Sohn .

Privatdienstbrten jeder Art,
LLirtschastspersona !

gesucht für 15. Dezember und 1 . Jan .
Arbeit suchen:

! Butz, und Lanffrauen ,
> Kellnerinnen .

SWt. Mkltsö«!
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerstrafte 10V .
Telephon 629 .

Geschäftszeit von 8— 12 ' / » u . 2—7 Uhr .
Vermittlung völlig unentgeltlich .

Bekanntmachung .
Sßerrslhusten. Meustboteu .

Dur Beachtung !
Werktäglich 4 — 6 Nhr nachmittags

völlig unentgeltliche Vermittlung
von ÄansangesteNtsn jeder Art.

Besonderes Nnterhandlungszimmer.
Stadt . Arbeitsamt ,

weiblicher Arbeitsnachweis.
Geschäftszeit : 8 — 12tt- und 2—7 Uhr .

Telefon 629 .

Feinste üaekeier
empfiehlt

Allgäuer Butter - und Käse-Haus
*Ä "'

F»h . : Alois Zauetti, Saiierft. 64.

Handschnhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Gehl
Nachfolger

Karlarnhe
Kaiserstrasse 112.

Wir haben die Lieferung unseres
Jahresbedarfs von
1800 PaarMriebshandsWeu
zu vergeben .

Anqebotsformnlare sind auf unserem
Geschäftszimmer ( Nr . 6 , Kaiserallee 11 )
erhältlich , woselbst auch Muster auf¬
liegen .

Angebote sind unter Vorlage von
Gegemnustern und mit der Aufschrift
„ Angebot , die Lieferung von Betriebs-
Handschuhen belr." versehen bis
Dienstag , de« 81 . Dezember d . I . ,

vormittag » 10 Uhr ,
bei uns einzureichen .

AuswfirugeFirmen kommen für vor¬
stehende Lieferung nicht in Betracht .

Karlsruhe, den 14 . Dezember 1909.
Stadt . Gaswerk.

erstklassiges Fabrikat — billigste Preise.
In Ernstfällen erproit und bewährt .

Eiserne Geldkassetten
für Aufbewahrung von Wertpapieren ,
Dokumenten , Sparbüchern etc. etc.

Grosse Auswahl . 5 °/0 Weihnachtsrabatt .

Willi . Weiss »
Karlsruhe .

Fabrik für Kassen - und Tresorbau .

Schöne , geräumige
Wohnung ,

bestehend aus sechs Zimmern
nebst reichlichem Zubehör, ist im
HauseSteinstratze Ist , II . Stock,
auf 1. April Rata zu ver¬
mieten . Die Wohnung kann
Werktags von 2— 6 Uhrnachmittags
eingesehen werden.

Näheres durch die Aktien¬
gesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe » Adlerstraße 42 .

fciiii - iier
finsterst praktisch für den Winter |

I inkt . Kistchen u . Porto St . M . 7 .50 .
Carl NeffS Ornatfabrik »

B beraäi a . d . Nitz. (Wurttembg.j !

Eugen Klingele , Erbprlnzenstr. 26 .

I - Iesii
grosso Auswahl
empfiehlt sehr billig

J . Sclmeyer ,
Werderplatz «

lamenwäsche.
Taghemden, Nachthemden, Nacktjacken,
Beinkleider, Uctertaillen , Unterröcke.

Schürzen.
Täglich Eingang von aparten Neuheiten,
Kimonoschttrzen, Trägerschürzen , Zier-
Schürzen , PanzerSChtirZen , letzte Neuheit,
Haushaltungsschürzen .

Unterröcke.
Moireröcke, Alpaccaröcke, Tuch- und
Flanellröcke , Waschröcke etc.

Grosse Auswahl.

Rabattmarken .

Aparte NenMen =■

Kaiserstrasse 101/103 .

I
empfiehlt grosse Auswahl

" Grossherzogi . Hoflieferant

Friedrich Bios
F. Wolff & Sohn’s Dötail - Parfumerie

Karlsruhe — Kaiserstrasse 104 .

An die Mrtidie Einwohnerschaft
Von Karlsruhe.

Infolge des zur Zeit herrschenden Milchmangels sind ww

gezwungen , dem Drängen der Landwirte nachzugeben, UN u

weitere Gewaltmaßregeln zu vermeiden, eine MilchpreiserhoyU
ab 16 . Dezember ds. Is . auf 22 Pfg . eintreten zu afi

Flaschen und Vorzugsmilch entsprechend höher.
Wir bitten die verehrlichen Konsumenten, hiervon Ken»

nehmen zu wollen .

Sie GcsmIinilWMrsWoou K«rlsr»he «. WStbM.
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